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i ich ſchon lange in mir trug, und die mein ganzes Weſen 
2 n ee disharmoniſch durchtoͤnten, aufgelöfet werden.“ 
' (80 . g Verwundert blickte der Alte das Maͤdchen an. 
1 1 durch die unterbrochene Lektuͤre „Auguſt vernachläßigt mich; das iſt mir nur zu 
Mana a e Hen vor. klar. Sein ganzes Betragen hat ſich ſeit mehren Wo⸗ 


* “ ſprach Starlau, „dann komm her chen durchaus geandert. Ich würde es ihm vergeben, 
00 7 e 9b; u Erzähle mir Etwas er iſt meiner uͤberdruͤßig; ich wuͤrde den Mann ohne 
en. en Tagesneuigkeiten.“ Wort und Charakter vergeſſen. Aber er handelt auch 
die 75 Sie wiſſen, lieber Vater,“ ſprach Fanny ſchlecht; ein armes, ſchwaches Kind ſucht er mit ſeinen 
kur nd, find auch mir fremd. Auguſt wird ja wohl Netzen zu beſtricken und zu verfuͤhren. 
\ ko 77 h 


5 5 I “u D i ind,” D „was 
mmen und Ihnen eine Fülle davon 1 f P N —.— W a 
nee Io er 9 5 e Y 5 en ag „Wie,“ antwortete Fanny, indem fie die Klingel 
} „ ** * 2 f A 7 14 
mme Po! : Iſt etwas zwiſchen Eu ergriff, „ſollen Sie ſogleich erfahren! ; . 
ef, 2 e ae e Wie Alk Auf das Klingeln trat der alte Diener Franz in 


. Ni ich wüßte, antwortete fie gleichgif- die Stube. Franz war das zweite Ich des Nathes. 
N; Rn, 10 W auf diese Vein In ſeiner Jugend hatte er dieſen als Studenten auf 
fit Run,“ meinte der Rath, „ſeine Beſuche werden der Univerſitaͤt bedient. Er war mit dem Herrn in 
Ang einiger Zeit ſeltener; er iſt, ſo er kommt, zerſtreut, die alte Heimath zuruͤckgezogen, hatte bei der Verhei⸗ 
id feine Lebhaftigkeit iſt immer ſo gereizter Art, daß rathung deſſelben bei Tſſche aufgewartet, hatte die An⸗ 
hunde, mit Verwunderung betrachte. Aber auch Du äeige der glücklichen Entbindung der Frau Rathin von 
fin "beit ihn mit einer gewiſſen Kalte, die Deinem einem geſunden Toͤchterchen ſelbſt in die Druckerei ge⸗ 

n Betragen durchaus widerfpricht.“ tragen, batte das Kind auf ſeinen Knien in den 
dez „Lieber Vater ſprach Fanny lebhaft, und Blitze] Schlummer ewiegt, auf ſeinen Armen getragen. Als 
und lange verhaltenen Zornes zuckten uber ihr Geſicht, Fannchen groͤßer geworden war, mußte der alte Franz 
Nebunſtalteten die ſchönen Zuge — „ich bin des mit ihr ſpielen. Er hatte Fanny nach der Schule 
Jie cßten Zwanges uberdruͤßig. Es freut mich, daß bringen und ſie von dort abholen muͤſſen. Er hatte 
ich def dieſe Saite anſchlagen, die mich zwar ſchmerz⸗ für, Mamſell Fanny Gaͤnge beſchickt und Aufträge aus⸗ 

kruͤhrt, durch die aber die bitterſten Qualen, die gerichtet, und er war es, der bei der Verlobung der 


Mamſell mit dem Herrn Aſſeſſor als der erſte feine 
Gluͤckwuͤnſche den Brautleuten darbringen durfte. Er 
betrachtete Fanny als ſein Kind, und ſie hatte ihn herz⸗ 
lich lieb; was Wunder alſo, daß Franz auch uͤber das 
Gluͤck und Wohl ſeiner lieben Mamſell nach Moͤglich⸗ 
keit wachte. Keinesweges war ihm das geaͤnderte Be⸗ 
tragen des Aſſeſſors gegen Fanny entgangen; es be⸗ 
truͤbte ihn herzlich. Er blieb aber dabei nicht ſtehen, 
noch weiter mußte er ſpuͤren. Er beobachtete den Herrn 
Aſſeſſor, und bemerkte ſeine haͤufigen Abendbeſuche in 
der Neuſtadt; dorthin ſchlich er ihm nach und erfuhr 
von den Nachbarn das Uebrige. Lange trug er das 
Leid in ſeiner Bruſt, aber es druͤckte ihm hier das 
Herz ab: da trat er einmal vor die Mamſell hin und 
entdeckte ihr, was er gefunden. 

Sie hoͤrte ihn ruhig an, druͤckte ihm die Hand, 
die er mit Kuͤſſen bedeckte, und dankte ihm herzlich fuͤr 
dieſe Nachricht: „das wußte ich recht wohl, lieber 
Franz,“ endete ſie, „aber ſchweige nur gegen meinen 
Vater; ich werde es ihm ſelbſt ſagen.“ 

Dies Alles erfuhr der Rath nun von Franz, der 
nach ſeiner Mittheilung entlaſſen wurde. 

„Das iſt es, lieber Vater,“ fuhr Fanny fort, „was 
ſtoͤrend zwiſchen unſer Verhaͤltniß tritt. Sie ſehen, ich 
babe mich in das Unvermeidliche gefuͤgt, und es iſt 
mein herzlichſter Wunſch, daß Sie den Aſſeſſor ſobald 
als moͤglich bitten, unſer Haus zu meiden.“ 

„Aber, mein Gott,“ ſagte der Rath nach einer 
langen Pauſe, waͤhrend er die Stube auf und abſchritt, 
„noch kann ich immer nicht begreifen — doch ſtille, 
wir wollen nicht zu fruͤh urtheilen. Der Alte kann 
ſich irren. Wir muͤſſen genauere Unterſuchungen an⸗ 
ſtellen. Vor der Hand, liebes Kind, bitte ich Dich, 
betrachte den Aſſeſſor noch als Deinen Verlobten und 
ſei nicht rauh gegen ihn!“ 

In dem Augenblicke erklang die Klingel der Haus⸗ 
thuͤre, und alsbald trat Flemming in die Stube. Noch 
waren die Spuren der fruͤhern Aufregung nicht ganz 
aus feinem Weſen gewichen. Nach den erſten Begruͤ⸗ 
ßungen wurden Gemeinplaͤtze abgehandelt, wobei er je⸗ 
doch offenbar ſo zerſtoͤrt ſchien, daß er kaum wußte, 
wovon die Rede war. Das Geſpraͤch wandte ſich bald 
auf den Maskenball, der in einigen Tagen ſtattfinden 
ſollte. Flemming holte ſeine Brieftaſche hervor und bot 
Fanny ein Billet und ſich zum Begleiter an. 

„Ich ſage fuͤr die Einladung meinen beſten Dank,“ 
ſprach Fanny, „aber Du wirſt wahrſcheinlich auf meine 
Geſellſchaft Verzicht leiſten muͤſſen!“ 

„Und warum, liebe Fanny?“ bat Flemming; „thue 
es mir zu Liebe; mich ruft ein wichtiges Geſchaͤft dort⸗ 
bin, und ohne Dich wuͤrde ich nur ungern die Geſell⸗ 
ſchaft beſuchen!“ 

Fanny blieb bei ihrem Entſchluſſe, und begab ſich 
bald, Unwohlſein vorſchuͤtzend, auf ihr Zimmer. Schwei⸗ 
gend ſaßen die Männer eine Weile ſich gegenuber. 
Der Aſſeſſor hatte noch nicht die nöthige Ruhe wieder 
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gewonnen; faſt ſcheute er ſich, vom Boden aufzublicken. 
und noch dngfilicher wurde er, als er bemerkte, da 
der Rath ihn mit ernſter Miene beobachtete. Endli 
brach dieſer das Schweigen: . 
„Lieber Aſſeſſor,“ begann er, „es freut mich, Gab 
Sie heute uns beſuchen, gerade heute, wo ich fo MM 
ches erfuhr, worüber ich mir eine beſtimmte Erklarung 
von Ihnen ausbitten muß. Eben als Sie Kane 
ſprach ich mit meiner Tochter uber Sie. Das Ma 4 
chen klagte uͤber die Veraͤnderung, die ſie ſeit einig 
Zeit in Ihrem Betragen gegen fie bemerkt haben wa 
und — laſſen Sie mich offen reden — mit R Eu 
Sie beſuchen uns feltener als je, ſeltener, als es cht 
einem Bräutigam vorauszuſetzen ware; ich weiß re 1 
gut, daß Sie Geſchaͤfte, viele Gefchäfte haben, ver 
entſchuldige damit Ihr Ausbleiben, Woher aber n 
bald Ihre Zerſtreutheit, bald Ihr aufgeregtes Weſ⸗ 0 
die Kaͤlte, mit der Sie Fanny jetzt behandeln. = 1 
laube nicht, daß Ihnen von unſerer Seite Dr 
einer ſolchen Aenderung Ihres Betragens gegebe ten 
Sie muͤßten denn einen ſolchen gefunden haben. due, 
Sie Sich nicht näher darüber gegen mich ausſprechen a 
„Herr Rath,“ entgegnete Flemming, „ich weiß n 
der That nicht, ob mich Ihre Vorwürfe mit Recht treffe 5 
„Ob mit Recht,“ ſprach der Rath gereizt, ben; 
weiſet der Ton, in welchem Sie jetzt mit mir ſprech 
das iſt der Ton der Verlegenheit.“ ter, 
„Und wenn ich auch,“ ſprach Flemming ge 
„Grund zur Klage gab, fo liegt der, wie Sie f 
bemerkten, in den gehaͤuften Geſchaͤften.“ Rath 
„Ich will es Ihnen glauben,“ ſagte der tkten, 
ruhig, „ich muß es Ihnen glauben; Sie bemer uch 
wie meine Tochter Sie verließ; ſehen Sie zu, .® “ 


lungen über, aber es konnte zu keiner vertrag 
Unterhaltung kommen. Flemmin empfahl t turm 
Das Wetter hatte nachgelaſſen. Der rieſige Geiſt 
war einer erfriſchenden Kälte gewichen, die fei aus 
belebte; er ſchritt lange in den Straßen umher. konnte 
ſend Pläne durchkreuzten fein Gehirn, aber e er 


ſein Haus, wo er im Schlummer Ruhe un 
ſuchte, aber nicht fand. 
(Fortſetzung folgt.) 


Weiber und Bienen. 


Gleich den Bienen ſeid Ihr Frauen! 
Nehmet hin die Süßigkeiten 

Von dem anderen Br 

Traget Honig in die Zellen, W 
Den der Sommer reich et 
um im Winter Euch zu laben 


A. Mag nt 


zu keinem feſten Entſchluſſe kommen; ſo Erben 
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Reiſe um die Welt. 


x Die bereits mehre Male in Anregung gebrachte 
ufgabe, die Erfindung einer mimiſchen Schrift betreffend, 
mittelſt welcher beruͤhmte Schauſpieler ihre Leiſtungen eben 
o niederſchreiben und verewigen koͤnnen, wie die Compo⸗ 
miſten ihre Tondichtungen durch Noten zu veroͤffentlichen 
im Stande find, iſt gegenwartig von einem jungen Manne, 
em Herrn Joh. Mich. Zimmermann, der in Wien ſich 
mit den ſchönen Wiſſenſchaften beſchaͤktigt, glücklich geloͤſt 
worden. Derſelbe hat ſeine mimiſchen Schriftcharakteke, die 
an Einfachheit den Muſiknoten gleichen, auf den Grundſatz 
geſtuͤtzt, daß aller Ausdruck der menſchlichen Seele ſich durch 
le Sprache und das Mienenſpiel kund gibt. Es werden 
ſomit vier Linien als Schriftbaſis angewendet. Oberhalb 
der erſten Linie kommt die Bezeichnung der Sprache zu 
ehen, wobei es ſich um den Ton, um Stärke, Höhe, Tiefe 
und das Maaß derſelben handelt. Zwiſchen der erſten und 
weiten Linie wird die Bezeichnung des Blickes, feine Rich⸗ 
tung und Beſchaffenheit angebracht; zwiſchen der zweiten 
und dritten die Bezeichnung der Arm- und Handbewegun⸗ 
gen, deren jede mehr oder weniger einem Kreisabſchnitte 
gleicht; zwiſchen der dritten und vierten die Bezeichnung 
er Fußſtellungen, die immer mehr oder weniger einen 
Zinkel bilden. Dieſe vier Bezeichnungen in der Wechſel⸗ 
wirkung repraͤſentiren die Kettenreihe momentaner Seelen: 
dusdruͤcke viel beſſer, als dieſes der Maler mit Hilfe der 
mriſſe und Farben bewerkſtelligen kann. Mittelſt dieſer 
imiſchen Schrift ſind demnach die gefeierten Schauſpieler 
in Stande, ihre bewunderten Darſtellungen auch der Nach— 
welt zum weiteren Genuſſe zu hinterlaſſen. Herr Zimmer⸗ 
Mann wird feine Erfindung binnen Kurzem, in ein Syſtem 
ordner, der Oeffentlichkeit übergeben, und fie ſollen dem 
Schauſpieler dieſelben Dienſte leiſten, wie dem Muſiker die 
Heneralbaß⸗Lehre. 

** Eine der ſeltſamſten Liebhabereien hat ein reicher 
Hollander. Er beſchaͤftigt ſich ſeit zwanzig Jahren faſt aus⸗ 
ſchließlich mit Gründung einer Foliantenbibliothek aus — 
Apeätergettefn., Alle ſolche Anſchlagzettel, welche feit der 
et gedruckt worden, bilden Werke feiner bereits Über tau⸗ 
gend Baͤnde ſtarken Sammlung. Zu dem Zwecke hat er 

orreſpondenten in allen bedeutenden Städten der alten und 

euen Welt, und ſpart weder Geld noch Zeit, um ſein 
au etenpferd recht glänzend aufzuputzen. Mit Hilfe dieſer 
ae und feiner Berichterſtatter führt er zugleich eine merk⸗ 
aut dige Statſſtik uber die Aufführung der Theaterſtäcke 
B06 den ala el Bühnen: die Stüde haben in feiner 
8 bliothek ihre Geſchichte. Seiner Liebhaberei hat er alſo 
uch eine ernſte Seite abgewonnen. 
don Te Es gibt in dieſer Heimath des Elends Tauſende 
an Damen, welche ſich nur dann intereſſant genug dlau⸗ 
hf wenn fie fid Über irgend eine Störung ihres Nerven 
3 beklagen, und durch eine in dieſer Beziehung wohl⸗ 

Shnere Goguedrie dazu beitragen, ihre Väter und Muͤt⸗ 


* 


— 


ter, Bruͤder und Schweſtern, Onkel und Tanten, Liebhaber, 
Gatten, Freunde, Verwandte und Nachbarn zu plagen, wie 
jedes vernuͤnftige oder vernunftloſe Geſchoͤpf, das das Un⸗ 
gluͤck hat, in den Bereich ihres Einfluſſes zu gerathen. 
Dieſen möchten wir zu ernſter und aufmerkſamer Betrach⸗ 
tung folgende Stelle vorlegen; wenn nicht die aus derſelben 
zu ziehende Schlußfolge klar zeigt, daß, falls ſie mehr Hirn 
hätten, fie weniger nervös waͤren, oder daß die Nerven und 
das Hirn bei allen lebenden Weſen in umgekehrtem Verhaͤlt— 
niffe ftehen, fo wollen wir gern nervoͤſe Affektion oder Affektation 
als das geeignetſte Mittel zu einem genußreichen Daſein 
empfehlen. Die Stelle lautet, wie folgt: „Soͤmmering hat 
bemerkt, daß das Hirn des Menſchen groß ſei, im Verhaͤlt— 
niß der von demſelben ausgehenden Nerven, und daß man 
ſich auf dieſe verhaͤltnißmaͤßige Groͤße jedenfalls als auf das 
beſte Kriterium der Grade des Erkenntnißvermoͤgens bezie— 
hen koͤnne. Auch ſcheint mir meine Behauptung von dem 
umgekehrten Verhaͤltniß der Intelligenz zu der Nervofitdt 
dadurch noch mehr begruͤndet zu werden, daß, je tiefer wir 
auf der Stufenleiter der Weſen hinabſteigen, das Nerven— 
ſyſtem derſelben ſich um ſo mehr ausbreitet und zerſtreut. 
Dieſes Verhaͤltniß zwiſchen Hirn und Nerven geht ſtufen⸗ 
mäßig durch die ganze Schöpfung bis hinab zu den ges 
meinſten Thierracen die aus lauter Nerven und gar keinem 
Hirn beſtehen.“ 

„Regeln für Maͤdchen: Heirathet 1) keinen gottloſen 
Mann, denn die Verkehrtheit ſeines Herzens wird Eure Kinder 
mit verderben und Euer Daſein verbittern, 2) keinen Spieler, 
Trinker oder „Habitus von Wirthshaͤuſern,“ weil der, wel« 
cher ſich ſelbſt vergißt, auch nimmer das Gluͤck feiner Frau 
in Gedanken traͤgt, 3) keinen Mann, welcher Verſprechungen 
macht, die er nicht erfuͤllt; weil einem ſolchen nie zu trauen 
iſt, 4) keinen Mann, deſſen Handlungen mit den Geſin⸗ 
nungen, die er ausſpricht, nicht uͤbereinſtimmen, weil die 
Leidenſchaften bei ihm bereits die Vernunft um die Herrſchaft 
gebracht haben, und er faͤhig iſt, jedes Verbrechen zu bege⸗ 
hen, zu welchem eine ungezuͤgelte, böfe Natur verleiten kann. 
Der Zuſtand eines Mannes, der ſeine eigenen Begriffe von 
Recht und Unrecht nicht reſpektirt, iſt beklagenswerth, und 
Ihr, werthe Schoͤnen, ſeid um ſo beſſer dran, je weniger 
Ihr Euch mit einem ſolchen einlaſſet. 5) Heirathet keinen 
Mann, der allen Schoͤnen der Umgegend den Hof macht 
und nachlaͤuft; weil der Zuſtand eines ſolchen Affektions⸗ 
menſchen ein ſtetes Schwanken iſt. 6) Heirathet keinen, 
der fein Geſchaͤft vernachlaͤßigt; wenn er dies thut, da er 
allein iſt (und durch nichts abgehalten) ſo wird er es noch 
mehr in der Ehe. g 

** Kürzlich waren die Mitglieder des brittiſchen aͤrzt⸗ 
lichen Vereins verſammelt. Die Vorſchlaͤge, welche ſie an 
die Regierung machten, bezwecken eine Reform des fo ſehr 
im Argen liegenden engliſchen Medizinalweſens. Insbe⸗ 
ſondere wurde auf ſtrenge Scheidung der ärztlichen Praxis 
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und des Apotheker⸗Gewerbes gedrungen. Die Aerzte ſollen 
nur fuͤr ihre eigenen Kranken ſelbſt dispenſiren duͤrfen, das 
Gewerbe der Apotheker dagegen, welche bisher in der Regel 
auch medikaſtrirten, ſoll auf die Bereitung und den Verkauf 
von Arzneien beſchraͤnkt, und die Ausübung deſſelben von 
einer Prüfung abhaͤngig gemacht werden; endlich ſoll ein 
vollſtaͤndiges, fortlaufendes Regiſter der zur ärztlichen Praxis 
und zur Ausuͤbung des Gewerbes eines Chemikers, Dro⸗ 
guiſten und Apothekers ermächtigten Perſonen gefuͤhrt wer⸗ 
den. Als Beiſpiel, wie gegenwartig der aͤrztliche Beruf 
und das Apotheker⸗Gewerbe nebſt dem haufig damit ver⸗ 
bundenen Spezereienkram in einander ſpielen, wurde ange— 
führt, daß ein lizenzirter Arzt zu Mancheſter, laut feinem 
Schilde, zugleich „dispenſirender Apotheker, Verkaͤufer von 
Roß⸗ und Vieharzneien und Cigarren, aͤrztlicher Rathgeber, 
Zaͤhneauszieher, Chemiker und Droguiſt“ fei, und mit „wohl: 
feilen achten Droguerien, Patent-Heilmitteln und Parfuͤmerien, 
ſtarkem Weineſſig, Londoner Poͤckelfleiſch, Fiſchſaucen u. ſ. w., 
Sodawaſſer, Limonade, Baͤrenfett, Congreveſchen Zuͤndhoͤl— 
zern, Wachs- und gezogenen Lichtern“ handle. 

„„Es gibt gegenwärtig in Europa 21 Dynaſtieen, 
die im Beſitze ſaͤmmtlicher Throne und Fürftenftühle find; 
von dieſen beſtehen zwölf ganz, drei theilweiſe proteſtantiſche 
G5 von welchen eins theilweiſe ſich zum griechiſchen 
Glauben bekennt; und ſechs ganz und zwei theilweiſe ka⸗ 
tholiſche Hauſer. Sollte ſich daher im deutſchen Bunde 
ein corpus catholicorum bilden, fo würde es von 34 
Stimmen nur 6 haben, da auch in den freien Städten, die 
evangeliſche Glaubensform vorherrſcht. Von den 52 Re⸗ 
genten find 4 Kaiſer, 13 Könige, 3 Königinnen, 1 Kurfürft, 
7 Großherzoͤge, 10 Herzöge, 1 Herzogin, 1 Landgraf, LI 
Fuͤrſten und der Papſt; von dieſen iſt der König von Schwe⸗ 
den der aͤlteſte (geb. 1764), und die Königin von Spanien die 
jüngſte (geb. 1830). Die ausgedehnteſten vollſtaͤndigen Titel 
führen die Kaiſer von Oeſterreich, Rußland und der Türkei, 
und die Könige von Preußen und Spanien. Die Genea⸗ 
logie der Familie Bonaparte nimmt 7 enggedruckte Duodez⸗ 
Seiten ein. Morganatiſche Ehen ſind nicht ſelten; die aus 

buͤrgerlichem Stande abſtammenden Gattinnen find Töchter 
von Beamten, Gutsbeſitzern, Kaufleuten und zwei Gaͤrtners— 
tochter. Die Fälle, wo Prinzeſſinnen bürgerliche Männer 
geheirgthet haben, find nur ſehr ſelten. Unter den ſouve— 
rainen Haͤuſern iſt Lippe das an männlichen Gliedern zahl: 
reichſte, es zaͤhlt 41. Torquato Taſſo ſoll aus der urſpruͤng⸗ 
lich italieniſchen, altadeligen Familie von Thurn und Taxis 
abſtammen. Der Fuͤrſt Metternich iſt Vater von 14 Kin⸗ 
dern aus drei Ehen, von welchen nur noch 6 am Leben 
ſind; er iſt zugleich Grand von Spanien erſter Klaſſe und 
neapolitaniſcher Herzog von Portella. Mit dem Jahre 1701 
wurde in den beiden Linien der Fürſten Reuß wieder von 
Eins zu zählem angefangen; mit 180 1 ſollte es ebenfalls 
geſchehen, aber nur in der jüngern Linie geſchah es, die 
aͤltere zählte fort, deren ſetzt regierender Fuͤrſt Heinrich LXXII. 
iſt. Der Furſt Guſtap von Wrede (geb. 1802) iſt Gou⸗ 
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verneut von Arkadien. Von den 30 Sultanen, die 5 
Mahomed II. (1451) bis zum juͤngſtverſtorbenen Mahmud ; 
regierten, ſtarb einer in feindlicher Gefangenſchaft, 1 7 70 
blieb im Kriege, und neun wurden bei Empörungen ergo, 
det. Die von Franz von Sickingen abſtammende Lini 
Sickingen zu Sickingen erloſch mit dem letzten Grafen Fran, 
geb. 1760, geſt. am 25. November 1834, auf dem 1 
berger⸗Hofe im Sauerthal bei St. Goarshauſen; noch le 
deſſen Schweſter, geb. 1757. In den 100 Jahren van 
1725 bis 1825 haben 10 Regenten auf dem ul" 
Throne geſeſſen, wohingegen vom Jahre 1701 bis au 
Jahre 1801 den preußifchen Thron nur 5 Regenten e 
feffen haben. ii 
, Gluͤck und Ungluͤck ſtempeln oft die Thaten 1 
Menſchen zu erhabenen oder verbrecheriſchen, und daſſelbe, 


was dem Einen zur Saͤule verhalf, wurde Anderen m 
dem Seile gelohnt. den 
“ Auf der Inſel Corſika zeigt man den Frem 


„ein Stuck des Erdkloßes, aus dem Adam, der erſte Mensch, 
geformt wurde;“ denn „den Stab Moſis,“ und zu 9 fi 
letzt „ein bischen verſteinertes Manna aus der Wuͤſte 
Alles buchſtaͤblich wahr! 6 
„ Haarverbeſſerungsmittel gibt's ſchon fo viele / Bi 
man glauben follte, es koͤnne gar kein Kahlkopf mehr 11 
der Welt eriſtiren. Neueſter Zeit kam aber auch ein P.. 
über „Haarvertilgungsmittel“ heraus, nämlich für Ger 15 
nicht fuͤr eitle Maͤdchen. Die „Haarvertilgungsmittel 
koſten nur 15 Kreuzer. 2 
** Zu Burg in England iſt die größte Spinne 
der Welt. Sie arbeitet täglich mit 1000 Stühlen, a 
die Weberſchiffchen derſelben legen nach genauer Berechn 
täglich 61,365 Meilen und 3360 Fuß zuruͤck! 
„J Hiolſtein wird gewöhnlich das Land „des 
nens“ genannt, weil die Holſteiner ſich immer zehn 
lang beſinnen, ob fie eine gute Neuerung ihrer Neben gen 
nachmachen, und weitere zehn Jahre, ob ſie dieſelben fo ft 
führen ſollen. — In der Eiſendahnhinſicht, und au d de 
hie und da, duͤrfte man Wuͤrtembetg auch das 977 
Beſinnens heißen, in mancher Hinſicht auch 
der „Unbeſonnenheit.“ So bemerkt der 1 
2 chneter 


Humoriſt. 2 11206 
von 1812 wurde ein ausgez ti der 


eſin⸗ 


A aßt 
unerlaͤßlich. Der General hörte dia Rache; 1 a 


an. Unter den ihm umſtehenden Perſt 9 An 
nen Kammerdiener, beffen fe Bet den Be „ 
theil verrieth, den er an den ra ler lächelnd, 
„Wie, weinſt Du, Germain ?“ fra * 115 denn in 
„der Vorfall iſt für Dich ja ein ahr an 
Zukunft haft Du nur eine efel zu putaben) lebt ein 
In Gültſtein bei berg (S ber Schmiede 
Schmied, der ſeit vielen ren wah gute. . 
arbeit Gedichte macht, und manchmal r 1 BR ! 
2 . N ur, rt Schaluphe⸗ 


chalnppe zum 
No. 155. 


Inſerate werden d 11% Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge⸗ 
nommen. Die Auflage iſt 1300 und 


(Dampfbool 


Am 9. November 1839. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Kajütenfracht. 


— Den 6. November fand das erſte Abonnements⸗ 
uartett, von Hrn. Braun veranſtaltet, im Hotel de Pe: 
tersburg ſtatt. Es war gar nicht zu verkennen, daß bei 
der Einſtudirung der vorgetragenen Piecen die größte Muͤhe 
und feſter Fleiß obgewaltet hatten, welche ſich durch die 
raeciſion aller Theile bei der Ausführung kund gaben, ſo 
daß gewiß ein jeder Muſikkenner und wahre Muſikfreund 
den Hoͤrſaal erfreut verlaſſen hat. Herr Muſikdirektor 
chubert ſpielte das Violoncell mit ſeiner gewohnten 
eiſterſchaft, und die beiden Mittelſtimmen waren ebenfalls 
von geuͤbten Quartettſpielern beſetzt, ſo daß das Ganze ſich 
einer vollkommen gerundeten Ausführung erfreute. Ueber⸗ 
les waren claſſiſche und wuͤrdige Sachen gewählt. Der 
nhalt beſtand aus einem Quartett von Haydn d moll, fer⸗ 
ner aus einem Quartett von Mozart es dur, zuletzt aus 
einem Quartett von Beethoven a dur, in denen ſich bes 
Bichnend die Charakteriſtik dieſer 3 berühmten Tondichter 
ervorthat. Man muß Hrn. Braun ſehr dankbar ſein, 
aß er den wahren Muſikfreunden die Gelegenheit gibt, an⸗ 
erkannt claſſiſche Compoſitionen fo gediegen vortragen zu höͤ⸗ 
en, um fo mehr wire es zu bedauern, wenn er bei dieſem 
eln Streben noch Zubuße thun muͤßte, denn das Local 
ar nur ſehr mittelmäßig beſetzt. 
3 „ „ * 


108. Letzthin wurden einem Buchhaͤndler in , folgende 
Anuferipte zum Kauf angeboten: 


»Vorweltliche Geſchichte des Teufels und ſeiner Genoſſen. 
»Tractat von Geiſtern und Begeiſterten. 
Starke Speiſe für die Vollkommenen. 


„Ueber die Zerknirſchung, Erfahrungen aus dem Munde 
einer Schlafwachenden. 


Der Roſenkreuzer, oder die Kraft, Gold zu verachten. 


Diimonifche Wunder, bewirkt an den Kindern des Uns 


ghlaubens. 
8 Anweiſung, die Werke des Teufels zu zerſtoͤren. 
90 ueber das äußerliche Weſen eines frommen Wallers. 
Das welttruͤgende Nichts der Unglaͤubigen. 
« 


10. Die alles und ſelbſt den höchften Grad des Verſtandes 
uͤberwaͤltigende Kraft des Glaubens. 


11. Das entzauberte Weltkind, oder die Selbſtverſoͤhnung. 


— Erfreulich iſt's, neben ſo Manchem, was in der 
Schaluppe vorgeführt wird und das Gefuͤhl verwundet und 
betruͤbt, auch wiederum etwas ſagen zu koͤnnen, was wohl— 
thuend auf daſſelbe einwirkt und von neuem belebt. Einen 
ſolchen Act, beſtehend in zarter Aufmerkſamkeit für das Ges 
ſchick einer ungluͤcklichen Familie haben die geehrten Aelte— 
ſten der hieſigen Kaufmannſchaft geuͤbt. Der Seelootſe 
Simon namlich verungluͤckte in feinem Berufe und wurde 
ein frühes Opfer des Todes; wo durch ſeine Gattin Wittwe, und 
4 Kinder zu vaterloſen Waifen wurden. Da erwachte in 
den Herzen vieler achtbaren Bewohner von Neufahrwaſſer 
ein ſchoͤnes Gefühl von Edelmuth für die Lage der Familie 
ihres verblichenen Mitbuͤrgers und ſpendete reichlich auf 
dem Altar der Wohlthaͤtigkeit, um das traurige Loos der 
Wittwe und der Waiſen zu mildern, und an der hieſigen Boͤrſe 
wurden 230 Rebe. zu gleichem Zwecke zuſammen gebracht. 
Heil der Stadt, wo ein ſo reger Sinn fuͤr Wohlthun ſich 
bethaͤtgt und Segen für Ungluͤckliche herbeiführt ! Moͤge ſich 
nun auch ein wackerer Mann finden, der mit der Wittwe 
des Simon fuͤr eine zweckmaͤßige Affervation des baaren 
Beſtandes Sorge traͤgt. 

— Am 2. November entführte ein Fleiſchergehilfe einen 
jungen kraftvollen Stier vom heimathlichen Hofe im Wer⸗ 
der, um ihn dem Ziele ſeiner irdiſchen Beſtimmung zu wei⸗ 
hen. Beſcheiden folgte der junge Herr, an der Leine gelei⸗ 
tet, ſeinem Fuͤhrer durch das Dorf Quadendorf, wo derſelbe 
ſich aber der Aufſicht empfahl und das Freie ſuchte. 
Hierzu gab der Umſtand die Veranlaſſung, daß als er vor 
der Dorfſchmiede vorbeikam, die Arbeiter in derſelben 
mit einem Mal an zu ſchmieden fingen, und die Funken ſtoben; 
ein Experiment, welches der Stier in ſeiner Heimath kennen 
zu lernen nicht Gelegenheit gehabt haben muß. Um nun 
Ungluͤcksfaͤllen vorzubeugen, die entſtehen konnten, wurde auf 
den Entwichenen mit Gewehrfeuer Jagd gemacht; ſo daß 
derſelbe erſt mit dem fünfundzwanzigften Schuße nieder⸗ 
ſtürzte und nun zur Stadt geführt wurde, um den Zweck 
alles Fleiſches in den rechtſtädtſchen Banken zu erfüllen. 
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- rr Doctor Heidenhain ſdeht iw Begriff eine Waſſerheil⸗ An. 
Mucer ian u m. 72 nach de f berg's, wohin er vor Kurden 
r en een 
14 wir ihm Gluͤck w en. Er iſt von der Vortrefflichkeit der Wa 
In einem pietiſtiſchen Congreſſe zu , trat wuͤhrend kuren o a daß er in geeigneten Fällen ſchon jest dae 
der Berathung gerade einer der heftigſten Mucker ein. Er ben anwendet, und wie es ſcheint mit Glück. Was werden e 
ließ ſich wie folgt zu Protokoll vernehmen: Ich bin uͤber⸗ die Herren Apotheker dazu ſagen, wenn ſie ihre theuren, ahne ic 


f BE \ ö * des entlehne! 
zeugt, daß in großen Städten wie London und Parks u. a. m. mente zu Water verwanden ßen? Folgen der wohl 
der ſchrecklichſte Unglaube und die verderblichſten Laſter herr⸗ ne eee u dcn acer auen Tanne BE 
Gllen dl „een Ba. Leds deni, | br a de ee Gun 
ergiebige elle, - nze Lan e riſtlich Luftrage, die Ablieferung des Fluidums und die . 
Monarchen müſſen daher durch zu erlaffende Befehle es des Geldes m Betrage von ungefähr 600 Rthlr. zu 2 
verhindern, daß keine ihrer Städte mehr als 20000 Ein⸗ Beides erfolgte in gehöriger Ferm, und der Abgefandte daſelbſt 
oder . £ u. vollbrachtem Gefchöfte wohlgemuth nach Hauſe. Kaum e 
wohner enthalten, und das Weichbild der Staͤdte nicht wie angelangt, gewahrt er mit Schrecken, daß die Brietaſche mit 5 
in London bis in's Unendliche ſich ausdehne. Ferner ſollte empfangenen Papiergelde ſpurkos verſchwunden iſt. Er laßt 5 
man den Bau von Schauſpielhaͤuſern, großen Concertſaͤten [gteich wieder ſatteln, und reitet davon, um das verlor, orgez 
moͤglichſt zu verhindern ſuchen, auch müßte dem Aufreizen n WS aufzufinden ; laßt jedoch von dick 56 
der Einwohner durch die taͤglich aufgedrungenen Schau⸗ E. deter zugleich Joh ba dat fein Ben nicht mit 
f A Ya N 3 8 h , „ 7 . 
ſpielzettel vorgebeugt, und das Ankleben derſelben an die | gucklechem Erfolge gekrönt würde, er nimmer wiederkehren end 
Eckmauern christlicher Haͤuſer, oder gar an die ohnehin da⸗ Man hat ſeitdem nur erfahren, daß der junge Mann das Fier; 
durch verunzierten Straßenbrunnen verboten werden. Nur Win gn Baht, wo er ſelbſt geblichen, iſt 25 11 5 be⸗ 
auf ſolche Art und Weiſe kann unfer dem Teufelsprätendenten | rächtigten und eines e Spigbuben nd 
u Be ſündiger Planet ſeiner herrſchſuͤchtigen Kralle | feine Frau, um fie zum Geſtändniß zie bringen, derge alt 
1 — 


ſchlagen, daß die Frau bereits an den Folgen der Belek 
Genehmigt mit 46 Stummen für und eine ſchwache geſtorben, der Mann aber lebensgefährlich krank barnieberlih, 
dagegen. ir 


Durch beſondere Unglücsfälle haben während des Monats gegen 
tember c. im hiafigen Regigrungsbezirk 17 Perſonen ihr bi 


— eingebäßt, darunter II Perfonen im Waſſer. Unter anden 

8 kg we Brunnens auf dem Be Te 

rovi uchswinkel, Kreiſes Schwetz, der Brunnenmeiſter en 
* uziak Correſpondenz. durch Einſtucz des Brunnens berſchüttet worden, und a 2 
— September iſt der Maurergeſelle Ferſe beim Richten bei einige 


nereigebäudes in Splawie von dem Gerüfte geſtürzt al der 
Stunden darauf geſtorben. — Am 17. September zuacheitobe⸗ 
ohne Auffiht gelaſſene zweijährige Sohn des Gutsgnt in ei⸗ 
ſizers Simon ». Wittka zu Lonk, Kreiſes Schloch ee chnam 
nem wit Regenwaſſer angefüllten Grabenloche. Der 8 Noten? 
des Stadtdienergehilfen Schmidt in D. Eplau, Kreiaugeſiſche 
berg, wurde am 5, September in dem Genſerich⸗See 1 Waſ⸗ 
ohne daß fh hat ermitteln laſſen, ob derſelbe den Tod 5. 
ſer geſucht oder zufällig gefunden hat. Aus dem odurch ein 
tember find 10 Feuersbrunſte angemeldet worden 5 n zer 
Schalhaus, 8 Wohnhäuſer, 3 Ställe und 3 Scheunen rann 
und mehrfache Wivthſchafts⸗VBorräthe und EM Schadens 
wurden. Der Geſammtwerth des dadurch, angerſchtehe hir. wähe 
beträgt nach einer überſchlägigen Werchſchaͤßung ZU zude fi auf 
rend der Verſicherungswarth der abgebrannten Geh 5 Weiſe der 
nur 400 Nthlr. beſchränkt. — Auf welche wü chan, Are 
zatholiſche Pfarr⸗Vicarius Falke x, im Derſe Pgandesbakers e 
Schlochau, den Geburtstag unſeres allverehrten Lanten its 
diefem, Jahre gefeiert hat — was leider dam ee chen 170 
bekannt. 8 iſt — verdient noch einer Sanaa vocher⸗ 2 
theilung. Nachdem nämlich Hu. Felber den, Son ein feierliche 
ner Gemeine bekannt gemacht, daß am 3. ie alle BU’ en 
Gottesdienſt ſtattſinden wuͤrde, hatten ſich f „ Unterſchicd die⸗ 
Prechlau's nebſt Vieler aus der Umgegend ohn welche zu mid 
Gonfeffion in der katholischen Kirche eingefunden n Innern go, 
ſem Zpecke von Außen mit Birkenzweigen M worden war. he⸗ 
e auf das. e . 
ald das Geläute den Beginn der } 8. der 3% 
ben ſich die Schuler ſowohl der katholiſchen 1 ren Senat 


Marienwerder, den 6. November 1839. 


Die Witterung iſt wahrend des verfloſſenen Monats ausge: 
zeichnet ſchoͤn geweſen, fo ſchoͤn, wie ſeit Menſchengedenken in die⸗ 
ſer Jahreszeit nicht geweſen iſt. Die Vegetation war darum bis 
vor acht Tagen, wo ſich die erſten Schneeflocken zeigten, denen. 
dauernde Nachtfröſte folgten, noch ununterbrochen thaͤtig, und es 
kam ſogar in unſerer Nähe ein Apfelbaum zur Blüthe, und voͤl⸗ 
lig friſche Erdbeeren wurden an einem Tage zum Markte ge⸗ 
bracht, die dem Nn wahl geſchmeckt haben. Auch un⸗ 
ſere Hausſchwalbe (Hinumdo,urbica L,) zeigt ſich noch oft, ängſt⸗ 
lich Azung ſuchend, vor unſcen Fenſtevn. Die Saaten beſon⸗ 
ders die frühen, haben. ſich gut beſtaudet und ftchen kräftig und 
ſchön, fa fraudig, daß einige Landwirthe, wohl offenbar zum Nach⸗ 
theil für dieſelben, ſie durch Rindvieh behüten, aus Beſorgniß 
daß fie zum Schoſſen kommen möchten. Allein, man vergißt, daß 
abgeſehen von der Jerſtörung des zarten Keimes durch den Mund 
und Fuß der Thiere, dieſer Keim ſeiner naturlichen Decke, der 
alteren Blätter, beraubt wird, die ihn, beim moglichen Mangel 
an Schnee, vor dem Erfrieren ſchützen. Dieſe Unvorſichtigkeit ta⸗ 
deln erleuchtete Landwirthe ſehr bitter. Webrigeng erregt die Trok⸗ 
kenheit der Atmosphäre, bei der niedrigen Temperatur, die ſich 
beharrlich einige Grade unter dem Gefrierpuakte hält, für die 
Winterſaaten Beſorgniß. Den 14. Oct. hat Hr. Prediger Alberti 
hieſelbſt feine calliſtheniſche Anſtalt für die weiglihe Jugend, in der 
ſie nach den Principien ven Eifelen in Berlin, Klias in Bern 
und Werner in eſſau Adee den denen vornimmt, welche. 

beſonders dazu geeignet ſein follen, den Körper zu kräftigen, vor 
Fe in ae e fehlachafte Entwickelung des⸗ 5 führt, und m 
ſelben im erſten hen zu heben, eröffnet. Anſcheinend ein] ſchen Klaſſe, von ihren Le rern geführt, und die Kirche. i 
höchft verdienſtliches Unternehmen; mochte es aber doch nicht da ee e im fefttichen Zuge Ih enn al pat 
zu beitragen, die weibliche Jugend zu verwildern! — dem hier zuerſt ein großes Hochamt und ſe 
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er den Tert 1 Brief Petri Cap. 1 v. 17 vom Herrn Feller 


0 allgemeinen Erbauung der zahlreichen Zuhörer gehalten wor⸗ 
Abena, wurde das Lied: „Herr Gott, Dich loben wir“ unter 
gen rung von Böllern, angeſtimmt, und nach einem hierauf fol⸗ 
auſe Schlußgebete für den allverehrten Landesvater, nach dem 
rde des Herrn Vicar Feller gezogen. Hier angekommen 
Dir e von den anweſenden 113 Schülern das Volkslied: „Heil 
dar un Siegerkranz“ mehrſtimmig geſungen, und den Schülern 
tat vom Herrn Keller in feiner Wohnung ein Frühſtück ges 
t t, nach deſſen Beendigung er ihnen nochmals die hohe Bedeu⸗ 
Auen dieſes Tages in einer Rede auseinanderſetzte und fie dann, nach 
Donn dreimaligen Lebehech auf Sr. Mj., in welches Alle unter dem 
dauer der Boller, begeiſtert einſtimmten, mit einem Eindrucke nach 
n ſe entließ, der gewiß auf das Wohlthaͤligſte ſich wirkſam zei⸗ 
A und lange in den jugendlichen Gemuͤthern fortleben wird. 
de derr Kammerherr, Graf von der Groeben, hat während 
Beſitzes feiner Majoratsgüter zu Neudoͤrffchen ze, ſechs neue 
ulgebaͤude erbauen laſſen, und ſich dadurch den Dank feiner 


Anterthanen erworben. — Als eine verdienſtliche Handlung ver⸗ 
dient bezeichnet zu werden, die vom Herrn Ritterſchaftsrath von 
Jeſiensky bewirkte Einrichtung eines Wittwenhauſes fuͤr 
Arme zu Lesno im Kreife Conitz. — Als man vor drei Wochen 
damit befchäftigt war, den Kellen des Hofmannshauſes auf dem. 
Vorwerk Schadau, zu den im Roſenberger Kreiſe gelegenen adl. 
Littſchenſchen Gütern gehörig, zu repariren, und dabei tief in die 
Mauer drang, da entrollten der Oeffnung verſchiedene preußiſche 
und fremde Gold- und Silbermuͤnzen, deren Geſammtwerth dem 
Referenten unbekannt geblieben iſt. Sie ruͤhren wahrſcheinlich 
aus der Franzofenzeit her, und find muthmaßlich aus Furcht vor 
Raub von Leuten dahin verſteckt worden, die ſchon längſt ver⸗ 


ſtorben ſind. K. 
n:!!! ne rer en mern rn, 
Verbeſſerungen. 


Schaluppe Nr. 134, S. 1083, Sp. 2, Z. 6 von oben lies: 
a empfing bei u. ſ. w.“, Zeile 7 muß „empfing“ weg⸗ 
allen. 


Verantwortlicher Redaeteur: Julius Sincerus. (Dr. Lasker.) 


Marktbericht vom 1. bis S. November 1839. 


N In dieſer Woche war die Stimmung an unferm Getreide: 
Ent ſehr flau, da der anhaltende Oſtwind verhinderte, daß 
rufe ankommen konnten, die die bisher angekauften Waaren 
kuchehmen ſollen, um fie an den engliſchen Markt zu bringen, 


Erbſeſtellt wurden: 704 Laſt Weitzen, 207 Laſt Roggen, 109 Laſt 


en, 125 Laſt Gerſte. Davon wurden verkauft; 469 Laſt 
fol ‘en, 110% Laſt Roggen, 92 Laſt Erbſen, 42 Laſt Gerſte zu 
kurden Preiſen: hochbunter Weitzen 128—132pf. 460—520 fl., 
er 12—128pf. 410—430 fl. Roggen 12 pf. 205 fl. 120 pf. 
I fl. Erbſen 190-255 fl. Gerſte, 4;eil. 98pf. 168 fl., 10 lpf. 


an fl., 2;eil. 100pf. 202 ½ fl. „ 100 —110pf. 225 fl. An der 
yon ſiud die Zufuhren jo ziemlich, für Weitzen wird von 55 bis 


Set Bey Roggen 2433 Sgr., Erbfen 32—36Y, Sgr., Gerſte, 


22—32 Sgr., Jzeil. 30—38 Sgr. pro Scheffel gezahlt. 


ſürttus (Kartoffel) 159,— 10% Rthtr. pre 80%, hieſiger Korn 
eius N—22 Rh. eh e e u; 
111111 —— TETR 
ü Entbindungs⸗Anzeige. 
wer die „ heute fruͤh nach 2 Uhe erfolgte gluͤckliche Ent⸗ 
dem ang meiner lieben Frau, geb. Brach vogel, von ei⸗ 
b gefunden Sohne, zeige ich hiemit ſtatt beſonderer Mels 
J ergebenſt an. ö 
Danzig, den 8. November 1839. 
Gerhard. 
Y Mehre neue Sendungen geſchliffener, gepreßter, 
late, vergoldeter und glatter, als auch feinſter Kryſtall⸗ 
So waaren, aus boͤhmiſchen, engliſchen und fran⸗ 
BR, Fabriken, gingen fo eben ein und empfiehlt. 
J. Wenzel, Schnuͤffelmarkt Nr. 638, 


gegenuͤber der Pfarrkirche. 


Eiſenbahn⸗ und Victoria⸗Cigarren 
was ganz vorzuͤgliches an Wohlgeruch, Geſchmack und Aus⸗ 


dauer erhielt und verkauft die Commiſſions⸗Handlung von 


3 G. Voigt. 


— 


Roulleaur und Fenſter⸗Vorſetzer 


in den neueſten Deſſeins, empfing und empfiehlt zu den 


billigſten Preiſen 
Ferd. Niefe, Langgaſſe Nr. 525. 


— 


Ein Kandidat des Predigt: und hoͤhern Schulamtes, 
der aber nicht muſikaliſch iſt, ſucht eine Hauslehrerſtelle. 
Naͤhere Auskunft giebt gefaͤlligſt der koͤnigliche Regierungs⸗ 
Schulrath Herr Dr. Hoepfner. 


Diese Federn sind we- 
gen ihrer Brauchbarkeit 
und Dauerhaftigkeit als, 
die bestem undwohl- 
feilsten in allen Län- 
dern rühmlichst bekannt, 
und Aa. Dutzend von 2, 
bis 20 Sgr. zu haben. 
Preis - Verzeichniss der 
ganghausten Sorten nebst 


u 
(London) 


J. Schuberth & Oo. 

einer Anweisung, Stahlfedern zu gebrauchen, wird 
unentgeldlich ausgegeben in der Buch- und Kunst- 
handlung von 


Fr. Sam. Gerhard. 
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— 


Tikerarisehe Anzeigen. 


Die Hier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandtung von Fr. Sam. Gerhard in Danzig zu beziehen. 


In der Fr. Mangold ſchen Buchhandlung in 
Blaubeuren iſt erſchienen: 


Bomben und Granaten, 


oder das 
non plus ultra olfer Aneedoten bücher. 
Dritte Doſis. eleg. geh. 7½ Sgr. 

Die vielen Nachfragen wegen der Fortſetzung dieſer 
mit vielem Beifall aufgenommenen Aneedotenſammlung, bes 
ſtimmten zur Herausgabe einer neuen Doſis, die in gleicher 
Gabe verabreicht, manchen guten und ſchlechten Witz in ſich 
vereinigt und von Freunden felher Lektuͤre gewiß gern ge⸗ 
leſen werden wird. 

— 

In der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlin⸗ 
burg find erſchienen: 

Als ein für gebildete Reiſende ſehr werthvolles Buch 
iſt zu empfehlen: ö 


D. G. v. Eckendahl 


— 


Deiſetaſchen buch 
e 


die in Geſchaͤften, — zum Vergnuͤgen und in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht fremde Laͤnder beſuchen und ſich dazu nuͤtzlich 
vorbereiten wollen. 


Zwei Theile 900 Seiten. Sauber broch. Preis 3 Rthlr. 


Das obige, reichlich belehrende Buch iſt ſchon wegen 
der allgemeinen Reiſeregeln, — der Kunſt zu reifen uͤber⸗ 
haupt, — Kunſt auf Reiſen zu beobachten und der zweck⸗ 
maͤßigen Fuͤhrung eines Reiſejournals, der Anſchaffung zu 
empfehlen. — Außerdem handelt es ganz vorzuͤglich uͤber 
das Wichtigſte der Erdbeſchreibung und Statiſtik, — der 
Geographie, — Mineralogie und Botanik — ferner von 
der Charakteriſtik europäifcher Voͤlker, — vom Landbau — 
Gewerbe, — Handel, — Wiſſenſchaft, — Literatur, — 
Kunſt und Staatsverfaſſung. — Durch den Gebrauch die⸗ 
ſes Buches wird man das Beſchwerliche auf Reiſen entfer— 
nen, das Angenehme mehr aufſuchen, — reichlichen Stoff 
zur belehrenden Unterhaltung gewinnen und in wiſſenſchaft⸗ 
licher Hinſicht den größten Nutzen einernten, 


Henes Vomplimentirbuch 
J nebſt 
Blumenſprache und Stammbuchverſen 


oder Anweiſungen, in Geſellſchaften höflich zu reden, 11 
Anreden und kleine Gedichte bei Neujahrs⸗, Geburts? ee 
Hochzeitstagen; — Anreden bei Gevatterſchaften und den 
Tanz. — Regeln zur Ausbildung des Blicks und der Mienen, 
— Ausbudung der Sprache, — Wahl der Kleidung er 
Verhalten bei Tafel und in Geſellſchaften, — Vorſchru 
im Umgange mit Vornehmen, — mit Großen, — * 
mit dem ſchoͤnen Geſchlecht. 


Zehnte verb. Aufl, in grünem Umſchlage. Preis 12 Sgr. 


Es Für junge Leute ſehr empfehlenswerth und unter 
allen bis jetzt erſchienenen Komplimentirbuͤchern iſt das 1 
in der Ernſt'ſchen Buchhandlung in Quedlinburg erſchienen 
das beſte, vollſtaͤndigſte und empfehlungswertheſte. 


Bei Scheitlin und Zoltikofer in St. Gallen M 
erſchienen: 


RUINEN 


altſchweizeriſcher Froͤmmigkeit. 


Aus dem Tagebuche eines greiſen Pilgers per pedes aposto- 
lorum. 1. Bändchen. Auch unter dem Titel: 


Sitten und Sprüche der Heimath 
von 


K. Steiger, 
Verfaſſer der Wochenpredigten. 


. i thlr. 
8. geh. Preis 1 Rth = mieberhele 
1 
Auflage fo ausgezeichnet günftiger Aufnahme, et fin? 
neue Schrift des Herrn Verfaſſers gleiche N w dieſe 
den durfte. Wer ſich mit jenen befreundet 8 oͤmmigkeit, 


gabe. 


— — 2 2 — — 


